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Bei diesem Überblick über laut Titel volle
12.000 Jahre globale Umweltgeschichte han-
delt es sich um das Alterswerk eines renom-
mierten Vertreters der historischen Geogra-
phie in England, der schon seit Jahrzehnten
die Ökologie als Bundesgenossen der Geo-
graphie erschlossen hat. Bereits 1994 verfass-
te er, den Historikern vorauseilend, eine Ein-
führung in die Umweltgeschichte.1 Er ver-
steht das vorliegende Opus als Abschluss ei-
ner von der Regional- zur Globalgeschichte
aufsteigenden Trilogie.2 Insofern lässt sich das
neue Buch als Probe aufs Exempel studieren,
wieweit sich ein in regional-geographischem
Rahmen entwickelter Wissenschaftsstil auf
die ganze Welt übertragen lässt, und auch als
Experiment dafür, wieweit das Instrumenta-
rium der historischen Geographie in der Uni-
versalgeschichte trägt.

Ein vergleichbares Opus hat bereits 17 Jah-
re davor die britische Geographin Antoinet-
te M. Mannion vorgelegt3; es ist aufschluss-
reich, beide Bücher zu vergleichen. Von allen
Disziplinen außerhalb der Geschichtswissen-
schaft ist die historische Geographie der Um-
weltgeschichte am engsten benachbart; und
doch wissen beide Fächer bislang nur wenig
voneinander. Der Mangel an Kooperation ist
für beide von Nachteil. Aber die Überblicks-
werke von Mannion und mehr noch Simmons
machen bewusst, dass es nicht ganz einfach
ist, eine gemeinsame Basis zu finden, auf der
sich Historiker und Geographen etwas zu sa-
gen haben.

Antoinette Mannion beschränkte sich auf
ein Themenspektrum im Umkreis der Geo-
graphie; ihr Opus ist von Inhalt und Stil
her weit geschlossener und zum Nach-
schlagen brauchbarer als der Zwölftausend-
Jahresüberblick von Simmons. Dessen gesam-
tes Werk ist von einer inneren Spannung
durchzogen: Einerseits will er – weit über
die longue durée der Annales-Schule hinaus-
gehend – die sich über Jahrtausende erstre-

ckenden Langzeit-Prozesse erfassen; anderer-
seits will er jedoch auch die Reize der Mikro-
Ebene, die Spiegelungen der Geschehnisse
in der menschlichen Wahrnehmung auskos-
ten. Ein durchaus respektabler Ehrgeiz! Eine
Synthese dieser himmelweit auseinander lie-
genden Ebenen ist gleichwohl nur ganz be-
grenzt gelungen, und, nachteiliger noch: Die
allzu grobe Struktur der Großgliederung er-
hebt sich weithin beziehungslos über die De-
tails. Diese enthalten gewiss eine Fülle von
feinen Beobachtungen, dienen jedoch insge-
samt eher als Füllsel für das vorgegebene Kor-
sett denn als Inspiration, die neue Sichtweisen
der Umweltgeschichte aufschließt.

Mit sympathischer Offenheit bekennt der
Verfasser im Vorwort, methodologische Am-
bitionen hege er nicht; und er gibt gleichfalls
zu erkennen, dass er eine spezifisch umwelt-
historische Periodisierung nicht zu bieten hat,
sondern lediglich eine Grobgliederung nach
gewissen technischen Kriterien, insbesonde-
re der Nutzung von Energiequellen. Aber mit
der viel zu pauschalen Periodisierung „sola-
res – fossiles Zeitalter“ bzw. „Jäger-Sammler-
Zeitalter – traditionelle Landwirtschaft – In-
dustriezeitalter“ lässt sich die Fülle des Mate-
rials nicht organisieren. Die Verknüpfung ist
denn im Detail auch vielfach assoziativer Art.

Der Umwelthistoriker, der – ohne gezielt
etwas zu suchen – in dem Buch nach Lust
und Laune herumliest, wird manchen Über-
raschungsfund machen und auf anregende, ja
amüsante Gedankensplitter stoßen – der Le-
ser spürt, der Verfasser ist viel in der Welt her-
umgekommen und hat sich neugierig und oh-
ne Scheuklappen umgeschaut. Neuartige Ein-
sichten fundamentalerer Art zur Umweltge-
schichte freilich sucht man vergeblich. Ver-
bindungen zwischen Geistes- und Technikge-
schichte werden mehr im Stil des Smalltalk
als mit wissenschaftlicher Akribie hergestellt.
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„Darwin’s desacralisation of nature was a fer-
tile bed that could be tilled by steam techno-
logy“ (S. 119): Das klingt hübsch; aber begann
der Siegeszug der Dampfmaschine nicht lan-
ge vor Darwin? Musste erst Darwin kommen,
damit man mit der Natur robust-utilitaristisch
umging?

Zugleich der Mangel an kritischer Überprü-
fung gewisser Kausalkonstrukte: „States such
as Tokugawa Japan, which had deliberately
cut itself off from the world for 200 years
(1603-1868), had faced the consequences of fa-
mine, tsunami and earthquake without any
outside assistance . . . “ (S. 152). Hätte den Ja-
panern irgendeine auswärtige Macht bei Erd-
beben und Tsunami geholfen, wenn Japan
sich nicht von der Außenwelt abgeschlossen
hätte? Hat den Iren etwa die enge Verbin-
dung mit England bei ihrer großen Hunger-
katastrophe genützt? Gibt es nicht längst ei-
ne ökologische Rehabilitation der Tokugawa-
Ära, da gerade die Abschließung die Gren-
zen des Wachstums zum Bewusstsein brachte
und zu Fortschritten in der nachhaltigen Be-
wirtschaftung der Wälder führte? Aber es wä-
re schade, wenn Umwelthistoriker die histo-
rische Geographie weiterhin ignorierten. Sim-
mons’ Buch ist am nützlichsten vielleicht da-
durch, dass es zu erkennen gibt, wie viel auf
dem Weg zu einer gelungenen Kooperation
noch zu tun ist.
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